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einem nach Beendigung, aber vor Veröffentlichung des Kommentars ergangenen

Urteil hat das Bundesgericht allerdings anders entschieden (BGE 1-t5 V 418). Die-

selben Autoren kommentieren auch die Bestimmungen zum Vorsorgeausgleich
(Art. 22-22d,24 tnd 25a FZG). Sie äussern sich im Rahmen von Art. 22 FZG

zum vom Bundesgericht noch nicht beurteilten Fall, in dem das Scheidungsge-

richt über die konkrete Teilung der Vorsorgeguthaben entscheidet, die betrofGne

Vorsorgeeinrichtungjedoch anders als das Scheidungsgericht der Auffassung ist,

sie habe keine rechtsgültige Durchführbarkeitserklärung abgegeben. Der Vorsor-
geeinrichtung müsse in diesem Fall gegen das Urteil des Scheidungsgerichts ein

Rechtsmittel zur Verfügung stehen. Dieses ergebe sich aus dem kantonalen Recht,

wobei die Autoren die Revision dogmatisch am befriedigendsten betrachten. Von

Meinungen und Diskussionen dieser Art - wie sie hier natürlich nur beispielhaft

und nicht für alle Autoren wiedergegeben werden konnten - olebto der Kommen-

tar. Einigen Autoren wünscht man diesbezüglich für die zweite Auflage noch et-

was mehr Wagemut.

A propos zweite Auflage: Man kann sich gut vorstellen, dass den Herausge-

bern und Verfassern nicht sogleich danach zumute ist. Sie seien an dieser Stelle

dennoch eindringlichst dazu ermutigt, die seit Erscheinen der Erstauflage bereits

erfolgte wie auch die künftige Gesetzesentwicklung weiter kommentierend zu

begleiten. Vorerst möge ihnen jedoch zum vorliegenden Werk gebührend gratu-

l iert und gedankt sein. Das Buch, so das Fazit,  darf als rundum gelungen bezeich-

net werden. Es wird in der Welt der beruflichen Vorsorge nicht nur breite Beach-

tung f inden, sondern sie auch beeinf lussen und nri tprägen.

Dr. BastrE Canolnaux. Rechtsanwalt.  ZürichlBern

REN6 ScuanFHAUSER/HANS-(JLRrcH SraunnEn (Hrsg.),  BVC -Tagung 2 0 1 0,

Aktuelle Fragen der berufichen Vorsorge, Band 75, 187 Seiten, Universität St. Gal-

len, St. Gallen 2011, Fr. 68.-

Der vorliegende Band basiert auf Referaten der Tagung vom 26. Oktober 2010

in Luzern. Als erster Beitrag f indet sich derjenige von CHnrsrrNa Ruccrr-Würsr

über die <Strukturreform in der beruflichen Vorsorge - Etappenerfolg oder Ge-

samtsieg?>, worin sich die Autorin mit den teilweise bereits in Kraft getrerenen

Reformen über die Massnahmen für ältere Arbeitnehmende, mit den in Kürze irr

Kraft tretenden Transparenz- bzw. Governancebestimmungen und mit den auf

Beginn des nächstenJahres in Kraft tretenden Bestimntungen betreffend die Auf:

sicht und die Oberaufsicht über die Vorsorgeeinrichtungen auseinandersctzt.  Inl

Anschluss daran setzt sich Manrus MosER in nScheidung und berul l ic lrc Vor-

sorge - Aktuel le Entwicklungen unter besondercr l ler i icksichtigung t lcr Vcnrclr rrr-
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l:rrrtrrrqrr ' . ,r  l .rgc u rrr Sr' l rcidurrgsrcchtsrevisiono kri t isch mit dem Vorsorgeausgleich

.l t '  l t ' r : . '  l . r t .r  ct lcrt 'nt l :r  uusei l t l t rder, wobei er zum Schluss kommt, dass die vorge-

r. l r l .rqt.rr. ,rr l {cl i rrnrcn zu eirter nicht praktikablen Überregulierung führen wür-

t l t ' rr .  l rr  " l  )rc l :rcizi igigkcitseinrichtung- das unbekannte'Wesenu vergleicht UEU

Krr,sr,u t l i t '  Vorsorgccinrichtungen mit den Freizügigkeitseinrichtungen, indem

cr. .rrrssclrcrrt l  votr der Rechtsform, sich zu Aufgaben und Pfl ichten äussert,  die

rrrrtcrsch ictllichcn bzw. analogen Regelungen aufzeigt und verfahrensrechtlichen

Frlgcrr rr:rchgeht. l)ie Konzeption des BVG als Minimalgesetz erfordert, die effektiv

arrfr-rrund des Obligatoriums zwingend zu erbringenden Leistungen zu kennen,

Lrnr vonl Gesetz abweichend definierte Leistungen auf ihre Rechtmässigkeit

überprüfen zu können. Diesem Gedanken geht der Beitrag oAnrechnungsprinzip

und Schattenrechnung: ihre Bedeutung in umhüllenden Vorsorgeeinrichtungeno

von HaNs-(JLRIcH STAUFFEn nach. Mit den Ausführungen über <Selbständige und

berufl iche Vorsorge - Optimierungspotenziale und ihre Grenzen> vonJÜnc Bnrcn-

süHr wird aufgezeigt, welche Optionen Selbständigerwerbenden für ihre Alters-

vorsorge zur Verfügung stehen und wie die verschiedenen Alternativen ausges-

taltet sind. Der Tagungsband schl iesst mit dem Beitrag von Kunr C. ScnwEtzEn

über <Verschiedene Zinsfragen in der beruflichen Vorsorge), welcher einen Über-

blick über wesentliche Zinsfragcn im Zusammenhang mit vorsorgetypischen Gu-

thaben und Forderungen gibt.

RA lic. iur. Mrcui:rp Gassnn Asntscnrn, LuzernlTeufen

Manc HünzELER, NIK()LAUS TAMM, RerraErra Blecct, Personenschadensrecht.

Ein CrundrissJiir Studium und Praxis, Helbing Lichtenhahn Verlag, Basel 2010,

370 Seiten, Fr. 78.-

Das zu rezensicrcnde Werk versteht sich als Einführung in das Personenscha-

densrecht und r ichtet sich an die Studierenden der (Jniversitäten, Fachhochschu-

Ien und spezif ischen Versicherungsausbildungen sowie an die praktisch tät igen

Schadenregulierer.

Die Autoren verstehen das Personenschadensrecht als Inbegrif f  sämtl icher

Rechtsnormen, die den Ausgleich von Personenschäden zum Gegenstand haben,

und unterscheiden Haftungs-, Versicherungs-, Versorgungs- und Bedarßsysteme.

Es werden ausschl iessl ich die Schadenausgleichsnormen schweizerischcn Rcchts

berücksichtigt.  Die Autoren gehen weder auf die kol l is ionsrechtl ichen noch auf

al l f i l l ige internationale Schadenausgleichsnormen näher ein, was man in Zeiten

der zunehmenden International isierung des Rechts als einen Mangel werten kann.

Allein der Umstand, dass die Einführung in die schweizerischen Schadenaus-

gle ichsrrorrrren rund 340 Seiten einnirnmt, zeigt, dass von den Autoren keine Ein-

t i ihrurrg. sorrt lcrn cin vcri tr tblcs Kortrpendiurl  vorgelegt worden ist.
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Die Arbeit gliedert sich in sechs Teile:

Begrifl Entwicklung und Systematik des Personenschadensrechts

Zentrale Rechtsinstitute: Schaden, Schadenersatz und soziale Risiken
Kausali tät

Schadensprävention, Selbstverschulden und Schadensminderung

Zusammenwirken verschiedener Leistungsquellen

Einzelne Schadensposten

Die jeweiligen Teile sind von je verschiedenen Autoren verfasst worden, was er-
kennbar wird, wenn die Fussnotenanzahl und die Hinweise auf weiterführende
Literatur berücksichtigt werden. Abgesehen von diesen Feinheiten, bieten die ein-
leitenden Hinweise auf weiterführende Literatur dem intercssierten Leser genü-
gend Möglichkeiten zur Vertiefung.

Die Darstel lung der Materie reicht bei den einzelnen Fragen mitunter bis in
die feinsten Verästelungen des schweizerischen Personenschadensrechts. Gleich-
wohl sind die Autoren im Interesse einer guten Verständlichkeit und Lesbarkeit
sehr bestrebt, ihre Ausfi ihrungen auf die Strukturelemente und die grundlegen-
den Prinzipien des Personenschadensrechts zu konzentr ieren. Der zu neugierige
und wissbegierige Leser wird ob dieser Konzenträt ion auf das Wesentl iche ab und
an das eine oder andere Detai l  vermissen. So fehlen im ersten Tei l  bei der Be-
handlung der verschiedenen Schadenausgleichssysteme Hinweise auf die Haftung
für rechtmässige Schadenszufügung, z. B. im Kontexr mit Enteignungen und Po-
l izeischäden, sowie die Bi l l igkeits- und die Ausfal lhaftung, wie sie vor al lem im
Staatshaftungsbereich vorkommen. Bei der Abgrenzung der verschiedenen Scha-
denausgleichssysteme voneinander stel l t  man sich die Frage, wo denn Schaden-
ausgleich aufhört und der Bereich der Finanzhil fen und Subventionen beginnt,
welche Leistungen vom Betroffenen mitunter auch als Schadenausgleich verstan-
den werden.

Bei dem zentralen Begrif f  des Schadens äussern die Autoren zu Recht, dass
der tradierende Schadensbegrif f  in Anlehnung an die Differenzmethode ausle-
gungsbedürft ig ist und letzt l ich die Frage im Zentrum steht, welche Einzelscha-
densposten ersatzf ihig sind. Bei der Behandlung der Phänomenologie des Scha-
dens wäre eine weiter gehende Zisel ierung in objektiven und subjektiven,
abstrakten und konkreten Schaden sowie eine unterscheidung zwischen dem nor-
mativen und dem f ikt iven Schaden von Interesse gewesen. Der zu kri t ische Leser
vermisst ferner Ausführungen über den Untergang des Haftungs-, Ersatz- und
Leistungsanspruchs infolge Zeitablaufs und in Bezug auf die Anpassung der Scha-
denersatzleistung beim Auftreten zukünft iger Veränderungen. Spannend wäre
auch gewesen, von den Autoren zu erfahren, ob sie in Bezug auf die heutigen For-
men der prozessualen Geltendmachung des Schadenausgleichs strukturel le Schwä-
chen erkennen.
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| )rc Arrslrr lrr  unl{crr zu den einzelnen ersatzfühigen Posten des Personenscha-

, l , ' r  r  r  r  r . ' l r  r  r  r . ' rr  rrr nt l  (r5 Sciten in Anspruch und bieten einen ausgezeichneten Über-

I ' l r ,  L rr l ' . ' r  . l t 'n lr ,r t tpf l icht- und versicherungsrechtl ich geschuldeten Schadenaus-

ri  1..r.  l r  .  I  ) .r  rr rrt l  t lort hält  der wissbegierige Leser inne und vermisst weiterführende

ll t ' rrr t ' r 'krrrrgt 'n. l lei  den Leistungen für Pflege und Betreuung etwa wird die Hil f-

l ,r ' r ' rr t ' rr tst hridigung prominent ins Zentrum gerückt. Die übrigen Pflegeversiche-

ltrrrr. l r l t ' rstunl;cn (Pflegeentschädigung, Dienstleistungen Drit ter, Intensivpflege-

zrr i t  l r l :rg. l lctreuungsgutschrif ten etc.) bleiben aussen vor.

|  ) ic rrun vorl iegende Einf i ihrung in das Personenschadensrecht ist al les in al-

lcrrr cinc urnfassende, gefi l l ige und leicht lesbare Lektüre, welche nicht nur Stu-

t lcrrtcrr,  sondern auch und vor al lem die Praktiker des Schadenausgleichsrechts,

'uvclchc sich öfter in den Details verliercn. zum Nachdenken über Grundsätzliches

rurregt und in Zeiten der Unklarheit die Beruhigung gibt, dass das schweizerische

l)crsonenschadensrecht wenigstens in den Grundstrukturen klar ist.

Prof. Dr. iur. Hanpv LaNoorr LL.M.. Glarus

Rrr.rE ScnerFHÄusER/UErr KtEsEn (Hrsg.), Sozialuersicherungsrechtstagung 2010,

Band 73, 249 Seiten, Universität St. Gallen, St. Gallen 2O11, Fr.72.-

Die Referate der Tagungen vom 26. Mai und 25. August 2010 in Luzern l ie-

gen nun teilweise erweitert und bereinigt in diesem Band vor. Das erste Referat

von [Jtntcn MEvpn über <Somatoforme Schmerzstörung - ein Bl ick zurück auf

eine Dekade der Entwicklung> zeigt die Schwierigkeiten der Rechtsprechung zu

chronischen Schmerzen auf, insbesondere die Gratwanderung eines angemesse-

nen Ausgleichs zwischen dem Bedürfnis schmerzgeplagter Menschen nach Ren-

tenleistungen und der elementaren rechtlichen Anforderung einer beweisbaren

Anspruchsgrundlage. Im Anschluss daran folgt der Beitrag von Hanpv LeNoorr

und Brar NvoEccrn über die <Eingl iederung von Selbstständigerwerbenden,>.

Hier werden die verschiedenen Massnahmen aufgezeigt und aus der Sicht der

Praxis eingehend gewürdigt. HANSJöRG SprrEns Beitrag <Vom LJmgang mit Leis-

tungskürzungen - ein Bl ick auf Art.  21 ATSG (und verwandte Bestimmungen),

befasst sich mit Kürzungen von Versicherungsleistungen, die grundsätzlich zwar

geschuldet wären, aber aufgrund von Verletzungen von Obliegenheiten oder aus

anderen in der Person des Versicherten liegenden Gründen verweigert oder ge-

kürzt werden. Dem Thema <Aktuel le Fragen zur unentgelt l ichen Vertretung

im Sozialversicherungsrechto widmet sich THor''res AcxEnruaNN, gefolgt von der

wichtip;en Frage <'l7elches Reglement ist in der beruflichen Vorsorge anwendbar?,

von Kunr C. ScHwErzrn. l) ieser Beitrag beschäft igt sich mit der fast al l jährl ichen

Andcrtrng dcr rrrcistctr I \e glenrente i iber die berufl iche Vorsorge, sodass die Kennt-
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